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Unsere Leserumfrage

Erlebnisse mit Kindern

MzY L/zapp zwa/zzzg Fz/zse/zJzz/zge/z MeDe/z wzr
Jz'es/zza/ ««/er Jew Jzzrc/z.s'c/z/zzYJzc/ze/z FrgeD/zzs.
JFz'r DeÀra/zze/z rez'ze/zJe «Äz/zJergescDz'c/z/e/z» zw-
ge.sc/zzc/:/, z'/z Jere/z MzY/e/pzz/z/:/ vorw/ege/zJ Wez-

zze ÄzzDe/z zz/zJ MäJc/ze/z .s/e/ze/z. Das wag zw Jer
DesozzJers z'/z/zzge/z Fezz'e/zzz/zg Jer Grosse/Zer/z zzz

Jen ywagten Isn&e/zz /z'egezz, es Zra/z/z aöer azzc/z

Jze e/zer zw/espä/Zzge/z Ge/zz/z/e gegen «Der /zera/z-

wacFse/zJe/z Jzzge/zJ/zc/ze/z zezge/z.
Fz'e/e ä//ere Lezz/e vers/e/zen SJrzzc/ze zzzzJ Ge/zzz-

De grösserer Sc/zzz//:z/zJer Azzzzzw /zoc/z. &/ä//Z z/z-

nen sc/zwer, sz'c/z wz'Z Je/z rec/zZ /zosZspz'e/zge/z

JEzz/zse/ze/z aDzzz/z'/zJe/z. /Izzs A/zgvZ, zz/s «zz/Zwo-

Jisc/z» zzögesZew/ze/Z oJer wzssversZzznJen zzz

werJe/z, äzzsser/ wa/z sz'cD /z'eDergzzr /zz'cDZ. Das zsZ

sc/zaJe, zez'gZ es sz'c/z JocD z'wwer wz'eJer, Jass

grössere ATz'/zJer, ZroZz a//er DrzYz'/r, a/Zere/z Me/z-
scDe/z ZlnZez/naDwe e/zZgege/zörz'/zge/z. es

Freude ohne direkte Verantwortung
Die Geburt, besonders des ersten Enkels ist bei-
nahe ein so einschneidendes Erlebnis im Leben
einer Frau, wie das Geschenk des eigenen Kin-
des. Man wird nachdenklich, nun schon der drit-
ten Generation anzugehören. Grossmutter sein
ist etwas ganz Herrliches : man hat die Freude an
dem Heranwachsenden, ohne aber Verantwor-
tung tragen zu müssen, man erlebt dieses Wun-
der der Reifung von einem anderen Gesichts-
punkt aus, weil man gereifter ist als zur Zeit, da
einem das eigene Kind geschenkt wurde. Man
hat auch mehr Musse, sich den Enkeln zu wid-
inen, und lernt, die Entwicklung des jungen
Menschen mit anderen Augen zu sehen. So tut
sich das Wunder des Werdens aufs Neue kund.
Wenn man das Glück hat, dieses aus nächster
Nähe beobachten zu können, ist das natürlich
ein besonderes Geschenk Aber auch, wenn man
nur ihre Besuche empfangen oder sie selbst besu-
chen darf : jedes Mal sollte das Beisammensein
als eine Gnade empfunden werden, ist es doch
nicht selbstverständlich, gut geratene Enkelkin-
der zu haben und sich ihrer Gesundheit freuen

zu dürfen. Wie gerne würde man den geliebten
Kindern etwas von den eigenen Erfahrungen
übermitteln, ihnen einen Weg zeigen, der keine

ausgetretenen Pfade führt...
Frazz 7". À". z/z S/sc/zo/vzc//

Kinder auf ein neues Leben vorbereiten

Ich liebe Kinder, obwohl mir eigene versagt blie-
ben! Als ich in Israel die Landessprache be-

herrschte, wurde ich Hausmutter in einem Heim
für Kinder der Neueinwanderer. Sie kamen aus

Jemen, Russland, Ungarn und verschiedenen
afrikanischen Ländern. Es war schwer, diese
wilden Kinder an das neue Leben zu gewöhnen.
Ein Zehnjähriger hatte noch nie in einem Bett
geschlafen, in den ersten Tagen legte er die Ma-
tratze auf den Fussboden, am Sabbat deckte er
sie mit dem weissen Leintuch zu. Die Kleinen
hatten alle schon Hunger gelitten, sie versuchten
Esswaren in Schränken und unter den Betten zu
verstecken. Das Essen war karg, aber alle Kinder
wurden wenigstens satt. Langsam begannen sie

sich an das neue Leben zu gewöhnen, und ich er-
lebte viele Freuden, als sie unsere guten Absich-
ten zu begreifen begannen.
Heute wohne ich in einer grossen Überbauung in
der Nähe eines Shoppingcenters, und die Kinder
wissen nichts von Hunger und Not.

Frazz F. M. z/z SprezZe/zDac/z

Die traurige Hochzeit

Drei meiner Enkelkinder waren oft bei mir in
den Ferien, die andern waren noch zu klein oder
wohnten unerreichbar weit weg.
Aber ich sah die Enkel nur in den Ferien, sonst

war ich allein und einsam in meiner Einzimmer-
wohnung. So beschloss ich, nochmals zu heira-
ten. Ich hoffte, das innige Verhältnis zu meinen
Enkeln behalten zu können. Erst viel später wur-
de mir bewusst, dass ich den Fünfer und das

Weggli haben wollte. Als meine Tochter den
Kindern versprach, sie dürften dann an Omis
Hochzeit, da weinte das wildeste und feinfühlig-
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ste der Kinder, versuchte, mit seinen ewig
schmutzigen Händen die Tränen abzuputzen
und würgte hervor : «Nein, ich will diese Hoch-
zeit nicht, das ist doch etwas furchtbar Trauri-
ges.» Es hatte recht, weil von gemeinsamen Fe-
rien nicht mehr die Rede war, denn mein Mann
ertrug die Kinder immer nur kurze Zeit.

Fra« M. F. « Ff/c/zberg

Geduld und Vertrauen

Als unsere eigenen sechs Kinder noch klein wa-
ren, hatten wir eine Zeitlang noch sechs Pflege-
kinder zu betreuen.
Einmal hatten wir einen mühsamen, armen
Pflegling, dem ich das Essen einlöffeln musste
und der viel Geduld brauchte. Er liess sich Zeit,
aber nachher, während ich in der Küche arbei-
tete, lief er unermüdlich im Gang auf und ab und
jedesmal, wenn er an meiner Türe vorbeikam,
rief er: «Mueti» und lachte so herzig dabei, dass

ich die mühsame Esserei ganz vergass.
Einmal kam ein Mädchen zu uns, das daheim die
Hotelgäste bestohlen hatte. Als auch bei uns ein-
mal etwas fehlte, beschuldigten die anderen Kin-
der dieses Mädchen. Wir nahmen es in Schutz

und glaubten an seine Schuldlosigkeit.Ich sehe
noch heute die zuerst angstvollen, dann dankbar
leuchtenden Kinderaugen.

Frau F. F. /«

Bei schönem Wetter stirbt man nicht

Kindergarten-Kinder kommen eine Treppe her-
ab gerannt. «Passt auf, sonst fällt ihr und habt
aufgeschlagene Knie», rufe ich ihnen zu. «Gelt,
Du bist eine ältere Frau, Du musst halt bald ster-
ben», entgegnet mir eines der Kinder. «Nein,
nein, bei so schönem Wetter stirbt man nicht»,
korrigiert es ein anderes Kind.

Fraw F. F>. zw Foot

Ein feines Gewissen

Mit meiner kleinen Schwester auf dem Kinder-
sitzli, machten wir ein Sonntagsfährtlein mit
dem Velo. In der Nähe eines Dorfes kannte ich
einen Wassergraben, wo Seerosen wuchsen. Wir
stiegen ab und holten zwei davon. Noch bevor
ich die Kleine wieder auf dem Kindersitzli hatte,
kam ein Polizist auf mich zu und fragte, ob ich
nicht wisse, dass diese Blumen geschützt seien.

<fez> Naturkraft
aus Hefe und Wildpflanzen

Ideal für Diabetiker, da zuckerfrei

BIO-STRATH
Die Wirkung ist wissenschaftlich erwiesen

BIO-
STRATH «stärkt die

hilft bei
Müdigkeit und Stress

Widerstandskraft

• erhöht die
Leistungsfähigkeit

AUFBAU-
HEFE-TABLETTEN

Auf 8»»i» von Hels
un<J WIMtptlaKUM
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Ich verneinte. Er erliess uns die Strafe, aber die
Blumen musste ich ihm abgeben. Zu meinem
Schwesterchen sagte ich, ich wisse noch einen
Ort, wo Seerosen wüchsen, wir könnten dort
welche holen. Da empörte sich die Kleine:
«Nein, dorthin fahren wir nicht, denn jetzt wis-
sen wir doch, dass man sie nicht pflücken darf».
Ich schäme mich noch heute, wenn ich an die
Belehrung des Kindes denke.

Freu F. F>. m 77z «s/s

Ein Trost

Mit meiner Tochter und ihrer Familie fahre ich
regelmässig in die Winterferien. Ich hüte den
kleinen Enkel, damit die Eltern und die ältere
Enkelin ungestört skifahren können.
Eines Tages war es mir nicht gut, und ich konnte
nicht wie gewohnt mit dem Kleinen herumtollen.
Ich versuchte, ihm das begreiflich zu machen.
Sofort wusste er eine Erklärung : «Oma, heute

morgen habe ich Dir kein Wasser und keine Pille
gebracht. Gib mir Deine Hand, ich halte Dich
fest und führe Dich. Wenn wir heimkommen,
legst Du Dich hin und ruhst Dich aus und mor-
gen spielen wir wieder, morgen ist alles wieder

gut.»
Frau F. G. z/z A/euc/zd/e/

Es hängt nicht an (einem) Haar

Mein fünfjähriger Enkel sass neben mir und be-
trachtete mich unentwegt. Plötzlich fragte er:
«Du Grossmutter, gefällt Dir die Farbe Deiner
Haare?» (Diese sind fast ganz weiss). «Gefällt
sie Dir denn nicht?», fragte ich zurück. Plötz-
lieh schlang der Kleine seine Ärmchen um mei-
nen Hals und sagte : «Das ist ja gleich - ich hab'
Dich gern!»

Frau 77. Z. z'n St. Gaden

Freundliches Angebot
In unserem Chalet gibt es eine Ferienwohnung.
Kürzlich ist eine Familie mit 2 Kindern nach den
Ferien abgereist. Ich begleitete den 4 Jahre alten
Michael zum Auto. Beim Abschiednehmen sagte
er zu mir: Du, Frau H., komm auch mit nach
Bern.» «So», sagte ich, «da muss ich aber mein
Nachthemd mitnehmen.» Prompt antwortete
der kleine Michael : «Das Zahnbürsteli musst Du
nicht mitnehmen : Du chasch mis bruche »
Ein Beweis wie lieb und hilfsbereit die Kinder
doch sein können.

Frau 77. z'n S/grzswz/

Und wenn sie nicht gestorben sind, so leben sie

noch heute

Meine Mutter hatte das Glück, bei relativ guter
Gesundheit dreiundneunzig Jahre alt zu werden.
Aber bei der kleinsten Unpässlichkeit dachte sie

ans Sterben. Als einmal eine Bekannte mit ihrem
kleinen Enkel auf Besuch kam, fragte ihn meine

Mutter, ob er ihr auch einmal ein paar Blümlein
aufs Grab bringe, denn sie sterbe bald. Etwas
verlegen versprach der Kleine, den Wunsch zu
erfüllen. Beim nächsten Besuch rief er schon un-
ter der Türe: «Sehen Sie, jetzt sind Sie doch
nicht gestorben, aber das macht nichts, ich habe
auch schon oft gelogen.» „Frau M. S. zzz Zz/rzen

Die Lösung : Kartoffelsuppe
Meine Enkelin hatte Mühe mit dem Dividieren.
Ich wollte ihr helfen und halbierte eine Kartof-
fei: 2/2, dann teilte ich die Hälften: 4/4. «Und
wenn ich nochmals teile, was gibt es dann?»
Langes Nachdenken, dann die Antwort:
«Grossmuetti, mach zum z'Mittag Kartoffel-
suppe!»
Mein Mann arbeitete bei der Bahn, hatte oft
Nachtdienst und sollte daher bei Tag etwas
schlafen. Die Kleine wurde ermahnt, ruhig zu
sein. Einmal musste ich zum Arzt und nahm die
Enkelin mit. Auch dort die gleiche Ermahnung :

«Sei still, sei ruhig». Sie schaute um sich und
fragte : «Ja, wer schläft denn hier?»

Frzzzz M. zzz 7/ern

Papa Moll

7/z'er s/e/z/ unser Papa Mo//.
Fr wz'// gu/ und //ebevo//
s/e/s z'n red/z'c/zezn PenzZz/zen

se/ne Kinder ne// erg/eben.
F>oc/z d/e 7ucbe unsres Fetzens
nzac/z/ se/n S/reden s/e/s vergebens.

F>er 5. Fand «Papa Mo//», wz'e z'mnzer nzz'/ 7?z7-

dem und Fersen von Fdz'//z Jonas, zs/ ersc/zz'enen
z'nz G/obz- Fer/ag A G, S045 Zzzrz'c/z

Auswertung F/zsabeZ/z Sc/zzz//
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